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BLALTTI SPLITTER 
Europa erleichtert über 
Spaniens Ja zur EU-Verfassung : 
MADRID/BRÜSSEL - Die klare Zustim­
mung Spaniens zur EU-Verfassung ist europa- j 
weit als positives Signal für den ganzen Kon- ; 
tinent begriisst worden. Unter  die Freude über ' 

t das J a  mischte sich wegen der  geringen Wahl- * 
| beteiligung aber auch Sorge. EU-Kommis-
| sionspräsident Jos£ Manuel Barroso betonte   ; 

i am Montag, Spanien habe ein deutliches Zei- ; 
| chen für all die EU-Staaten gesetzt, in denen ; 

in den kommenden Monaten über das Ver- ! 
tragswerk abgestimmt werde, (sda/dpa/afp) 

Japan will offenbar Frauen 
Anspruch auf Thron einräumen 
TOKIO - In Japan sollen offenbar künftig • 
auch Frauen den Kaiserthron besteigen kön- ' 
rien. Die Nachrichtenagentur Kyodo berichte­
te a m  Montag, die dreijährige Prinzessin Aiko 
werde nach ihrem Vater, dem 44-jährigen 
Kronprinzen Naruhito, den nächsten Platz in : 
der Thronfolge einnehmen. Die Agentur be- ' 
rief sich au f  einen nicht namentlich genannten 
Regierungsbeamten, den sie mit den Worten ; 
zitierte: «Prinzessin Aiko ist die Nächste.» 
Details dazu wurden nicht genannt. (AP) 

Rassistische und antisemitische ! 
Vorfälle in Frankreich 
PARIS - In Frankreich hat es  erneut mehrere 
rassistische und antisemitische Vorfalle gege-
ben. A m  Sonntagabend verübten Unbekannte   ! 

einen Brandanschlag auf  das ehemalige Tran- . 
sitlager Drancy bei Paris. Darin wurden im ' 
2. Weltkrieg 7 0  0 0 0  bis 80 000  Juden vor ihrer 
Deportation in das deutsche Vernichtungslager 
Auschwitz festgehalten. (sda) ; 

Steven Tylim Ehe In der Krise 
LOS : ANGELES - Aerosmith-Leadsänger 
Steven lyier und seine Frau Teresa haben sich 
getrennt. In einer vom Agenten der Rock­
band, Mitch Schneider, veröffentlichten Er­
klärung bat der 56-Jfihrige die Öffentlichkeit 
darum, die Privatsphäie seiner Familie zu res­
pektieren. «Bevor die Boulevardpresse mehr 
daraus macht, als es ist, gebe ich bekannt, 
dass meine Frau Teresa und ich gegenwärtig 
getrennt leben.» (AP) 
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«Starke Freundschaft» 
Bush ruft zu Neubeginn in transatlantischen Beziehungen auf 

BRÜSSEL - In seiner Grundsatz­
rede hat George W. Bush am 
Montag in Brüssel zum Beginn 
eines neuen Zeitalters in den 
transatlantischen Beziehungen 
aufgerufen. Der US-Präsident 
setzt auf die Europäer als star­
ken Partner. 

Bush will seine Weltpolitik ge­
meinsam mit  der  E U  gestalten. 
Sein Land unterstütze die demokra­
tische Einheit Europas ebenso wie 
die Demokratisierung im Nahen 
Osten, weil Freiheit zu Frieden füh­
re. «Wir brauchen einen starken 
Partner, u m  Freiheit und Frieden in 
der  Welt voranzubringen», sagte 
Bush und erntete für diese Worte 
Applaus. 

Bush verwies in seiner gut halb­
stündigen Rede weiter  a u f  d ie  
«starke Freundschaft» von Europa 
und den USA. «Keine kurzzeitigen 
Debatten oder  vorübergehend 
unterschiedlichen Auffassungen 
der Regierungen, keine Macht auf 
Erden wird uns jemals trennen.» 

Bereits der  belgische Premiermi­
nister Guy Verhofstadt hatte in sei­
ner Einführung appelliert, vorwärts 
zu blicken und erklärt, die Welt 
brauche zwei starke Beine, um vor­
wärts zu kommen.  

EU-Fahne in Bagdad 

Unmittelbares Ziel der  transatlan­
tischen Zusammenarbeit müsse der 

Grundsatzrede des US-Präsidenten: Bush will seine Weltpolitik gemeinsam mit der EU gestalten. 

Frieden zwischen Israelis und Paläs­
tinensern sein, sagte Bush weiter. E r  
sei in greifbarer Nähe. Nötig sei die 
Gründung eines Palästinenserstaa­
tes, der  nicht nur aus einem territo­
rialen Flickenteppich bestehe. 

Bush rief weiter Syrien zur Been­
digung de r  Besetzung Libanons 
auf. Und  er  appellierte an die Euro­

päer, dem Irak politisch, wirtschaft­
lich und im Bereich der  Sicherheit 
zu helfen. Während der  US-Präsi-
dent keine detaillierten Forderun­
gen stellte, machten die EU-Staaten 
bereits vor dem Treffen mit Bush 
einen Schritt auf  die USA zu. 

Sie gaben a m  Montag grünes  
Licht für ein sichtbares Engage­

ment bei der  Ausbildung von iraki­
schen Staatsanwälten und Richtern. 
Auch diese Ausbildung findet zwar 
ausserhalb des Landes statt, aber in 
Bagdad wird künftig die EU-Flag­
ge über einem wenn auch kleinen 
Büro für die Koordinierung der 
Ausbildung wehen. 

(sda/dpa/afp/reu ters) 

Harter Sparkurs angekündigt 
Sozialisten feiern «historischen Sieg» in Portugal 

LISSABON - Die portugiesischen 
Sozialisten haben die absolute 
Mehrheit bei der Parlaments­
wahl als «historischen Sieg» ge­
feiert. Der Spitzenkandidat und 
frühere Umweltminister Jose 
Söcrates will das Land einem 
harten Sparkurs unterziehen. 

Die  marktor ient ier te  Sozial is t i ­
sche Partei (PS) von Söcrates ge­
wann bei d e m  Urnengang nach 
vorläufigem Endergebnis 120 Sit­
ze in der  2 3 0  Abgeordnete zählen­
den Volksvertretung. Die bisher 
regierenden konservativen Sozial­
demokraten (PSD) von Minister­
präsident Pedro Santana Lopes er­
litten eine herbe Niederlage. Sie 
kamen a u f  nur  noch 72 Sitze.  

Josä Söcrates feiert den Gewinn der absoluten Mehrheit seiner Partei. 
Die Sozialisten bezeichnen den Wahlsieg als «historisch». 

Drittstärkste Kraft wurde erneut 
das Bündnis aus Kommunistischer 
Partei und Grünen  (CDU) mit 14 
Mandaten.  

Die Sozialisten hätten bei der 
Wahl die absolute Mehrheit nicht 
nu r  deshalb  errungen,  weil die 
Wähler der  PSD einen Denkzettel 
verpassen wollten, sagte Söcrates 
in der  Nacht zum Montag vor Jour­
nalisten in Lissabon. Vielmehr hät­
ten sie bewusst für  den Wechsel ge­
stimmt. 

D e r  «historische Sieg» seiner 
Partei räume mit dem alten Mythos 
auf, wonach nur die Konservativen 
in Portugal zur absoluten Mehrheit 
im Parlament fähig seien, sagte der 
frühere Umweltminister weiter. 

(sda/afp/dpa) 

Erhöhter Druck 
Syrien zu Abzug aus Libanon bereit 

+ + + + + Zuguter Letzt... 

BEIRUT/DAMASKUS - Ange­
sichts massiven Drucks der li­
banesischen Opposition und 
der internationalen Gemein­
schaft hat Syrien den Abzug 
seiner Truppen aus dem klei­
nen Nachbarland angekündigt. 
Die syrische Regierung werde bald 
mit der Umsetzung des Taif-Ab-
kommens, dass diesen Schritt ver­
langt, beginnen, sagte der Chef der 
Arabischen Liga, Amr  Mussa. Dies 
habe ihm der  syrische Präsident Ba-
schar Assad am Montag gleich 
mehrfach versichert. Ähnlichen An­
kündigungen folgten in der Vergan­
genheit allerdings stets nur kleinere 
Truppenbewegungen, kein vollstän­
diger Abzug. «Ein syrischer Rück­
zug ist Teil der syrischen Politik», 

sagte Mussa nach dem Treffen mit 
Assad in Damaskus. «Schon sehr 
bald werden w i r  entsprechende 
Schritte sehen.» Die amtliche syri­
sche Nachrichtenagentur Sana mel­
dete lediglich, bei dem Gespräch 
zwischen Assad und Mussa sei e s  
um die «Entwicklungen in der arabi­
schen Region» gegangen. Im Liba­
non mehren sich seit der Ermordung 
des früheren Ministerpräsidenten 
Hariri in der vergangenen Woche die 
Proteste gegen Syrien, das viele Li­
banesen für das Attentat verantwort­
lich machen. Mehrere zehntausend 
Menschen strömten gestern in Bei­
rut zusammen, um ihrer Trauer über 
den Tod Hariris und ihrer Wut auf 
die Einmischung Syriens in die liba­
nesische Politik kundzutun. (AP) 

»Hände hoch, 
wir wollen heiraten!» 
JOHANNESBURG - In Braut­
kleid und Anzug hat sich ein süd­
afrikanisches Polizistenpaar eine 
Verfolgungsjagd mit Autoräubern 
geliefert. Das Paar kam deswegen 
zur eigenen Hochzeit zu spät. 
Wachtmeisterin Barbara Boegner 
und Inspektor Gustav Myburgh 
hätten auf dem Weg zum Trau­
ungsgottesdienst gesehen, wie 
drei bewaffnete Männer einem 
Autofahrer das Fahrzeug abneh­
men wollten, sagte Polizeispre­
cher Eugene Opperman der Tages­
zeitung «The Star» vom Montag. 
«Sie standen, vor einer schwieri­
gen Entscheidung: Entweder be­

waffnete Räuber zu schnappen 
oder das zu tun, was sie eigentlich 
vorhatten - pünktlich zu heira­
ten.» Es siegte schliesslich das 
Pflichtbewusstsein: Das Pärchen 
stellte den Räubern nach und 
nahm sie fest. Dabei beschlag­
nahmten die verschleierte Braut 
und ihr Bräutigam eine nicht zu­
gelassene Schusswaffe. Das Ja­
wort sprachen sie schliesslich mit 
4 5  Minuten Verspätung, (sda/afp) 


